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Laudatio von Botschafter Claude Martin
anläßlich der Verleihung des Grades des
Ritters der Ehrenlegion an den Verleger

Klaus Wagenbach
Berlin, den 10.4.2002

Lieber Klaus Wagenbach, cher ami,

es ist mir eine ganz besondere Freude, Sie heute im
Namen der Französischen Republik ehren zu können
- einen Verleger, der "Bücher aus Überzeugung
macht", der seinen Beruf als den schönsten der Welt
betrachtet und diesen erklärtermaßen "mit großer,
geradezu leidenschaftlicher Lust" ausübt.

Mit der Légion d'honneur werden seit zwei
Jahrhunderten die Besten Frankreichs
ausgezeichnet, aber auch die Freunde unseres
Landes, die uns durch Ihre Verbundenheit ehren.
Jene großen Persönlichkeiten unserer Zeit, die bei
uns und jenseits der Grenzen ein bestimmtes Bild
des Menschen, seiner Würde, Intelligenz und Werte
bewahren und verkörpern. Diese Auszeichnung ehrt
das Engagement für eine gerechte Sache. Aber
unsere Republik, die sich gern als "République des
Lettres" definiert, bevorzugt mit dieser Ehrung vor
allem die Anhänger der Literatur. Jene, die sie
schreiben. Jene, die sie herstellen. Jene, die sie mit
Leben erfüllen und ihr Ausstrahlung verleihen. Jene,
die Liebe zur Literatur vermitteln. Die Französische
Republik freut sich daher, heute einen großen
Verleger zu ehren, insbesondere einen Berliner
Verleger.

Lieber Klaus Wagenbach, ich freue mich, Ihnen Ihre
Auszeichnung gerade hier in Berlin zu überreichen,
einer Stadt, in der Sie fest verankert sind. Hier sind
Sie aufgewachsen. Hier haben Sie alles erlebt. Als
Kind die Bombenangriffe und schließlich das Ende
des Krieges, den 8. Mai 1945, der für Sie zu einem
Schlüsselerlebnis wurde. Die Tatsache, daß Sie das
Furchtbare lebendig überstanden haben, prägte Sie
für Ihr weiteres Leben und gab Ihnen jene

Gelassenheit, die Sie später auch schwierige Phasen
überstehen ließ.

Hier haben Sie sich, nach einem ziemlich langen
Umweg über Frankfurt entschlossen, wieder zu
leben, um die Realitäten Nachkriegsdeutschlands
unmittelbarer zu empfinden, unter anderem die
Teilung, die Sie nie akzeptiert haben. Von Ihrem
großen Vorbild Kurt Wolff inspiriert, haben Sie von
Anfang an begriffen, daß Sie zum Verleger berufen
waren. Durch eine etwas unbefriedigende erste
Erfahrung wurde Ihnen schnell bewußt, daß Sie drei
Ziele zusammenführen wollten: Bücher zu verlegen,
in einem unabhängigen Verlag, und dies in Berlin.

1964 kehren Sie nach Berlin zurück und gründen als
"Deutschlands jüngster Verleger" Ihren eigenen
Verlag. Eigenwillig war diese Entscheidung in jener
Zeit, da viele der frisch geteilten Stadt den Rücken
zuwandten. Doch es war ein bewußtes Signal an die
Autoren, die wie Günter Grass und Johannes
Bobrowski damals in Berlin lebten und bald Ihr
Programm deutscher Gegenwartsliteratur prägen
sollten. Neutralität ist sicher langweilig und war Ihre
Sache nie. Aus tiefster Überzeugung standen Sie auf
Seiten derer, die die Erneuerung Deutschlands aus
dem Bruch mit der Vergangenheit suchten und von
einer neuen Gesellschaftsordnung träumten.

In den siebziger Jahren wurde der Wagenbach
Verlag zum führenden Haus der
außerparlamentarischen Linken und verlegte
Autoren wie Rudi Dutschke und Ulrike Meinhof. Auch
in dieser Zeit blieben Sie Ihren Überzeugungen treu
und vertraten couragiert und unter hohem
persönlichem Risiko Ihre verlegerischen
Entscheidungen. Noch heute sind Sie stolz auf den
Titel des "am häufigsten vorbestraften lebenden
deutschen Verlegers".

Ebenso eigenwillig beharrten Sie darauf, Literatur zu
verbreiten in diesen politisch bewegten Zeiten Ende
der 60er Jahre, als die Parole vom "Tod der
Literatur" umging. Ausgerechnet 1968 begründeten
Sie ein Jahrbuch für Literatur, den berühmten
Tintenfisch.
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Dieses Engagement für Literatur erweiterten Sie bald
auf die europäischen Nachbarn, insbesondere Italien
und Frankreich, zwei Länder, die Ihnen als erklärtem
Hedonisten nicht nur Genüsse intellektueller Art
versprachen!

Beeindruckend ist die Liste französischer Autoren,
die im Verlauf der Jahrzehnte ihren Platz im
Programm des Wagenbach Verlags fanden. Geleitet
von dem Motto "Das Neue kommt auf leisen Sohlen"
fiel Ihre Wahl stets auf innovative Bücher mit
"verlockenden Irr- und Seitenwegen". Neugier
wollten Sie wecken auf die Literatur des Nachbarn.
Dafür stehen Namen wie Boris Vian, Georges Perec,
Jean Clair, Raymond Queneau oder später Michel
Houellebecq - Autoren, die bis zu ihrer
Veröffentlichung bei Wagenbach in Deutschland nur
wenig oder gar nicht bekannt waren.

Für französische Entdeckungen stehen darüber
hinaus auch wichtige Denker wie Michel Foucault,
André Glucksmann, Jean-Paul Sartre, Pierre Nora,
Georges Duby, Pierre Bourdieu oder Jean-Pierre
Vernant, die Sie dem deutschem Publikum oft lange
vor den großen Verlagen zugänglich gemacht haben.
Damit boten Sie diesem Land und Europa eine
kulturwissenschaftliche Bibliothek, die im öffentlichen
Diskurs der Bundesrepublik eine große Rolle gespielt
hat.

Durch Ihr kontinuierliches Engagement für die
Präsenz der französischen Literatur in Deutschland
wurde der Wagenbach Verlag zu einem zentralen
Vermittler zwischen unseren beiden Ländern. Sie
publizierten französische Autoren unbeeindruckt von
modischen Strömungen und zielten dabei nicht auf
kurzlebigen Effekt.

Sie machen "Bücher mit langanhaltender Wirkung".
Dazu gehört auch, daß die Texte lange verfügbar,
lieferbar sind, wie z.B. an die Autorenbuchhandlung,
deren Vertreterin heute unter uns ist und die ich an
dieser Stelle besonders grüßen möchte. Gern
erinnere ich mich an unseren gemeinsamen Besuch
in der Autorenbuchhandlung, in die Sie mich
einführten, eine wahre Fundgrube für Liebhaber der
Literatur, in der die Bücher des Wagenbach Verlages
ihren festen Platz haben.

Wichtig ist Ihnen ebenfalls, die Autoren zu betreuen
und behutsam aufzubauen. Die bewegten
emotionalen Beziehungen zwischen Autor und
Verleger haben überall - wie auch in Deutschland -
schon viele Bücher gefüllt. Sie gehören zu den
Verlegern, die von ihren Autoren verehrt und
respektiert werden. Denn die Autoren spüren, daß
Sie sie wirklich lieben und ihnen beistehen mit
Scharfsinn, Kompetenz und Engagement, so wie
man dies nie bei einem großen Konzern findet (wenn
ich mich auf die Erinnerungen von Kurt Wolff
beziehe, dessen Gedenken Sie das erste Buch Ihres
Verlags gewidmet haben).
Als Verleger verfügen Sie dabei über jene Tugenden,
die Kurt Wolff in Ihrem Beruf für unverzichtbar hielt:
Neugier, Spürsinn und Enthusiasmus. Kurt Wolff

unterschied zwei Arten von Verlegern: Diejenigen,
die das machen, wovon Sie meinen, daß die Leute
es lesen wollen und jene, die Bücher machen, von
denen sie meinen, daß die Leser sie lesen sollen.
Sie gehören erklärtermaßen zur zweiten Kategorie.

Dabei denke ich an den Meister Franz Kafka, der
fast wie ein Freund, wie ein Bruder Ihr ganzes Leben
begleitet hat - von dem Sie alles wissen und wissen
lassen wollen und von dem Sie auch kostbare Fotos
bewahren. Sie entdeckten ihn für die Leser neu,
indem Sie jenseits schwerlastiger Interpretationen
den lachenden Kafka sichtbar machten. Ihr Buch
Franz Kafka. Bilder aus seinem Leben ist mittlerweile
zu einer unverzichtbaren Referenz geworden.

Als unabhängiger Verleger haben Sie stets Ihr
Gewicht geltend gemacht, wenn es darum ging, die
Zukunft der Bücher zu sichern. Ich denke hier an Ihr
Engagement gegen die zunehmende Konzentration
in der Verlagsbranche, gegen "anonyme Verlage
ohne Verleger", gegen das Wegwerfbuch und die
Wegwerfmentalität unserer Zeit. Dementsprechend
gehören Sie auch der Kurt Wolff-Stiftung an, die sich
für den Erhalt der Vielfalt der Verlagslandschaft in
Deutschland einsetzt. Aber in erster Linie ist hier Ihr
Einsatz für die Preisbindung hervorzuheben,
erwachsen aus der Einsicht, daß gute Bücher auf
einem dereguliertem Markt keine Chance haben.

Sie pflegen in Ihrem Verlag die deutsche Tradition
der "schönen Bücher", die liebevoll gemacht und
sorgsam gebunden auch dem Auge des Lesers
Genuß verschaffen. Es ist immer eine Freude, in
einer Buchhandlung oder auf einem Büchertisch den
berühmten roten Einband zu entdecken, der zum
Markenzeichen Ihres Hauses geworden ist.
Manchmal begegnet man Wagenbach Büchern auch
an ungewöhnlichen Orten. So erinnere ich mich an
ein beglückendes Erlebnis mit Heinz Berggruen, hier
in Berlin, als bei einem Abendessen in einem guten
Restaurant plötzlich eine junge, charmante Frau den
Raum betrat, beladen mit "Wagenbachs Büchern",
unter denen wir sofort einige Schätze fanden.

Ich wünsche dem Wagenbach Verlag, dessen
Weichen Sie kürzlich neu gestellt haben, daß er
auch in Zukunft viele "wilde" Leser um sich schart
und ebenso viele - wie Sie sagen - "unvernünftige
Personen", die den Verlag unterstützen und von
denen Sie heute sicherlich viele umgeben.

Lieber Klaus Wagenbach, was werden jene von
dieser Auszeichnung halten, die Sie entdeckt und
geliebt haben und die Sie auf Ihrem Weg
begleiteten? Vielleicht, daß Sie im Begriff sind, sich
mit der Légion d'honneur auch in die Ordnung zu
fügen. Wir, die Sie kennen, wissen, daß diese
Gefahr nicht besteht. Mit fast 72 Jahren sind Sie
ebenso frei, unkonventionell und "wild", wie Sie
immer gewesen sind. Dies zeigen Sie in Treue zu
Ihren Freunden und Helden der Vergangenheit -
Pasternak, Pasolini, Gian Giaccomo Feltrinelli und
zu jenen, die in Europa zu Ihren engsten Komplizen
zählen (Christian, Dominique, Inge ...) Und seien Sie
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versichert, die Auszeichnung, die ich Ihnen
überreichen werde, zählt in ihren Reihen wunderbare
und unbeugsame "Querköpfe" und "Freigeister", mit
denen Sie sich in bester Gesellschaft befinden
werden!

Je vous remets au nom du Président de la
République les insignes de chevalier de l'ordre
national de la Légion d'honneur.


